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Beim Parthe-Beach-Cup
dominieren die Männer

Party-Sport-Verein gewinnt / Frauen nicht am Start

Taucha. Schon von Weitem war das 
Klatschen von Kunstleder auf nackter 
Haut zu hören. Der Sand stiebte beim 
Absprung und Landen. Die Luft war tro-
cken, so dass die Sandkörner zwischen 
den Zähnen knirschten. „Hab ich“, rief 
es aus der hinteren Ecke. „Nehm ich“ – 
aus der anderen. Angriff, Schmetterball 
und Punkt. Anlass für diesen Wirbel 
und die Schreie war der dritte Parthe-
Beach-Cup. Am Sonntag wurde ab 14 
Uhr auf drei Spielfeldern im Parthe-Bad 
um den Sieg gekämpft. Nicht ganz so 
hochklassig wie die deutsche Beachvol-
leyball-Elite auf dem Leipziger Augus-
tusplatz, aber genauso verbissen.

Veranstalter Raik Döbelt stand am 
ersten Spielfeld-
rand und ver-
suchte, den Über-
blick zu behalten. 
24 Spieler musste 
der Kapitän der 
Volleyballjugend 
SV Borsdorf 1990 im Blick behalten 
und koordinieren. Es sei sein erstes 
Mal, erzählte der 21-Jährige lachend 
und: „Ich wollte schon immer mal ein 
Freizeitturnier veranstalten, jetzt hat es 
endlich geklappt.“ Zwölf Hobby-Mann-
schaften mit Spielern im Alter zwischen 
20 und 49 Jahren hatten sich angemel-
det – mehr als Döbelt je erwartet hätte. 
Er war sehr zufrieden.

Doch wo war das weibliche Ge-
schlecht? „Es haben sich leider keine 
Frauen-Duos oder Mixed-Teams ge-
funden“, beklagte Döbelt. Das überwie-
gend weibliche Publikum glich das Ge-
schlechterverhältnis wieder aus. Auch 
Oberschwimmmeister Ronald Hanns 
war begeistert: „Das ist eine so gute 
Idee für die Jugend.“ Das Parthebad 
stellte dafür nicht nur die Spielstätte 
zur Verfügung, sondern sponserte auch 
den Siegerpokal, eine Kiste Sekt sowie 

weitere Sachpreise. In drei Staffeln zu 
je vier Teams wurde in der Vorrunde in 
einem Satz bis 21 Punkte geschmettert. 
Team „Richter & Richter“ aus Taucha 
hatte alle drei Spiele gewonnen. Das 
Brüderpaar wartete auf seine ersten 
Gegner in der Rückrunde: Team „Patze 
& Kupfer“ aus Leipzig.

„Die sind meine persönlichen Favori-
ten“, gab Stefan Richter zu und rief sei-
nen jüngeren Bruder Sebastian zu sich 
– letzte Taktikgespräche und Schulter-
klopfen. „Das ist hart, aber wir wollen 
gewinnen“, lächelte der 27-Jährige 
und lief aufs Feld. Eine Premiere, denn 
zum ersten Mal standen Stefan und Se-
bastian gemeinsam auf dem Feld und 

das, obwohl sich 
beide seit Jahren 
der Schmetterliebe 
hingeben.

Verbissen kämpf-
te das Duo in zwei 
Sätzen à 15 Punkte 

gegen die Zwei-Meter-Riesen Thomas 
Patze und André Kupfer. Nach sieben 
Punkten wurden die Seiten getauscht 
– jeder durfte sich die Sonne einmal 
ins Gesicht scheinen lassen. Es wurde 
sehr knapp – nur mit einem Punkt Un-
terschied gewannen die Geschwister im 
zweiten Satz. Das ließen die Regeln im 
Parthebad zu, denn üblich ist im Volley-
ball eine Differenz von zwei Punkten. 
Den Richters war das egal, sie bejubel-
ten ihren Sieg.

Aber auch Döbelt schaute nicht nur 
tatenlos zu, gemeinsam mit seinem 
Kollegen Ralph Kropp vertrat er den 
„Party-Sport-Verein“ und pritschte sich 
hoch bis zum ersten Platz – also noch 
vor „Richter&Richter“. Doch egal – alle 
hatten ihren Spaß, keiner wurde ver-
letzt und die Kiste Sekt am Ende brü-
derlich unter allen 24 Männern geteilt. 

 Karoline Maria Keybe
Team „Richter & Richter“ gegen Team „Patze & Kupfer“: Sebastian Richter im Angriff, 
geblockt vom Leipziger Thomas Patze.  Foto: Karoline Maria Keybe

Galerie zeigt Lustgang für die Kirche
Kleinliebenauer Projekt ist Bestandteil aktueller Leipziger Ausstellung

Kleinliebenau/Leipzig.  Eine Aus-
stellung in der Leipziger Galerie für 
Zeitgenössische Kunst (GfZK) zeigt die 
künstlerische Gestaltung der Außen-
fläche der Rittergutskirche in Klein-
liebenau. Von Kiessteinen, Holzdielen 
über die Bepflanzung präsentiert die 
Schau bis 29. August den künstleri-
schen Gestaltungsprozess.

Der Blick vor der Galerie fällt auf ei-
nen großen Kieshaufen, der im ersten 
Moment eine Baustelle erwarten lässt, 
und der doch abstrakt auf die Aus-
stellung hinweisen soll. Allerdings – es 
gibt keinen Hinweis darauf, dass sich 
im zweiten Obergeschoss der Leipziger 
GfZK ein kleiner Raum der Gartenneu-
gestaltung der Rittergutskirche in Klein-
liebenau widmet. Das müssen die Be-
sucher als kleine Überraschung schon 
selbst entdecken. Denn bis zum 29. 
August stellt hier das Berliner „atelier le 
balto“ Gestaltungsprojekte wie das des 
Kultur- und Pilgervereins Kleinliebenau 
sowie von anderen landschaftsarchi-
tektonischen Gärten aus. Mit einfachen 
Holzkonstruktionen werden Gärten ver-
ändert. Die Ausstellung trägt den Titel 
„Der Garten als Ausdrucksform“.

So zeigt die in sechs Abschnitten ge-
gliederte Werkschau Gartengestaltun-
gen in Städten mit verlassenen Indus-
triegebäuden wie Berlin oder auch in 
italienischen Villen. Vieles davon ist Auf-
tragskunst. Am Anfang befindet sich ein 
Raum, der Boden ist zur Hälfte mit Kies-
steinen gefüllt und Gefäße stehen bereit, 
Kies vom Eingang hinauf zu tragen. Im 
der Rittergutskirche gewidmeten Raum, 
der sich etwas versteckt am Ende der 
Ausstellung befindet, liegen Holzdielen 
verstreut auf dem Boden. An den Wän-
den kann man die Skizzen der Kirche 
von Marc Pouzol und Véronique Faucher 
sehen, zwei der französischen Künstler 
des „atelier le balto“. 

Die Form der Gartengestaltung ist ein 
dem Grundriss der Kirche nachempfun-
denes Viereck, das etwas verdreht über 
dem Kirchengrundstück liegt. Holzdielen 
sollen auf einem so genannten Lustgang 
dazu anregen, die verschiedenen Seiten 
der Kirche zu entdecken und miteinan-
der in Kommunika-
tion zu treten. Da-
neben umrahmen 
Kirchenfotos und 
Steinproben den 
Raum. Die Skizzen 
zeigen die Außenge-
staltung der Rittergutskirche mit einem 
Wassergraben. Diese Idee hatten die 
Künstler aber nach einer Diskussions-
runde im Dorf verworfen (wir berichte-
ten). Eine Filmdokumentation zeigt nun 
die Schritte von der Innenrestaurierung 
bis zur Diskussion mit den Künstlern. 
Der Fernseher ist auf den Holzdielen 
platziert. Der Film hilft, die Einzigartig-
keit des Projekts zu verstehen.

Eine Beschriftung, die den Besucher 
erkennen lässt, welcher Projektvor-
schlag nun umgesetzt wird, fehlt. Das 
aber hängt mit dem Ziel der Ausstellung 
zusammen, erläutert Ilina Koralova von 
der Galerie. Sie ist Kuratorin im Museum 
und betreut zusammen mit der Direkto-

rin Barbara Steiner 
das Kleinliebenauer 
Projekt: „Mit der 
Werkschau wollen 
wir einen Planungs-
prozess dokumen-
tieren, und deshalb 

sind nicht nur die letzten Änderungen, 
sondern auch die älteren Entwürfe mit 
ausgestellt, die noch den Wassergraben 
zeigen.“

Die Renovierung der Rittergutskirche 
schreitet indes voran. Zwar herrscht im 
Moment  Sommerpause, aber die Mit-
glieder des  Kleinliebenauer Vereins ar-
beiten aktiv weiter. „Derzeit werden mit 
der Stadtverwaltung Lösungen für die 

Flurstückgrenzen gesucht und Geneh-
migungen eingeholt“, berichtet Heike 
Sichting von der Baukoordination des 
Vereins. „Die Flurstückgrenzen sind 
nicht in der Landschaft ablesbar und 
dafür gilt es eine baurechtliche Lösung 
zu finden“, fügt Sichting hinzu. Dabei 
arbeite man sehr gut und kooperativ mit 
dem Schkeuditzer Bau- und Schulamt 
zusammen, sagt sie optimistisch nach 
einem jüngsten Treffen mit Bauamts-
leiter Wolfgang Walter. 

Welcher Kies nun verwendet wird, 
steht noch nicht fest, wohl aber, wes-
halb der Kieshaufen den Galerieeingang 
in Leipzig ziert. Koralova: „Die Künstler 
wollen den Ausstellungsraum von ihrem 
gestalteten Raum abgrenzen. So wollten 
sie Elemente ihrer Arbeit im Freien mit 
dem geschlossenen Veranstaltungsraum 
verbinden. Denn die Besucher fixieren 
sich sehr auf die Ausstellung, so dass 
man den Wirkungsraum schnell außer 
Acht lässt.“  Alexander Ilg

Unkonventioneller Ausstellungshinweis: 
Ein Kieshaufen vor der Galerie.
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Mit verschiedenen Dokumenten, Zeichnungen und auch Fotos wird derzeit in der Leipzi-
ger  GfZK das Kleinliebenauer Kunstprojekt vorgestellt.  Foto: Alexander Ilg

Lange Stöcke und fließende Bewegungen
Ferienpass gibt Einblicke in chinesische Kampfkunst / Eine Form des Tai-Chi verwendet Holz-Waffe

Schkeuditz (mey/rohe). Um eine Form 
des Tai-Chi näher kennenzulernen, 
hatten sich sechs Jungen im Alter 
von acht bis elf Jahren zu einem drei-
tägigen Schnuppertraining in der Tai-
Chi- und Qi-Gong-Schule in Schkeuditz 
eingeschrieben. Neugierig lauschten 
sie den Erklärungen des Kampfkunst-
lehrers Thomas Kalb, der sich bereit 
erklärt hatte, sich an den von der Stadt 
angebotenen Ferienpass-Aktionen zu 
beteiligen. Das kleine Abc des mittels 
eines Langstock ausgeübten Tai-Chi 
sollte erlernt werden.

Der 36-jährige Schkeuditzer betreibt 
seit seinem achten Lebensjahr unter-
schiedliche Kampftechniken. So be-
schäftigte er sich mit Judo oder Karate. 
2001 begann Kalbs Tai-Chi-Laufbahn 
und seit 2005 unterrichtet er selbst. 
Dafür betreibt er in der Äußeren Leip-
ziger Straße die Schule für ostasiatische 
Kultur und Kampfkünste. 

Die im Kaiserreich China entwickelte 
Kampfkunst Tai-Chi wird heute als weit 
verbreitete Sportart aus überwiegend 

gesundheitlichen Gründen, zur Ent-
spannung oder zur Meditation betrie-
ben. Nur wenige betreiben Tai-Chi als 
Kampfkunst.

„Es ist nicht ganz ohne, mit den Kin-
dern zu arbeiten“, gesteht Aggi Dacker-
mann, die ebenfalls in der Kampfkunst-
schule unterrichtet. „Wir wollten, dass 
alles überschaubar bleibt und wir den 
Kindern in den drei Tagen so viel wie 
möglich vermitteln können“, begründet 
sie die begrenzte Teilnehmerzahl. Doch 
bevor Grundstocktechnik und prakti-
sche Anwendungsbeispiele unterrich-
tet wurden, gab es eine Einweisung. 
Alle sechs Jungen merkten bald, dass 
es ohne Disziplin nicht geht. 

Um zu sehen, ob es tatsächlich so 
einfach ist, wie es im Fernsehen aus-
sieht, hatten sich die Zwillinge Maik 
und Kevin Zeising den Kurs extra aus-
gesucht. Der achtjährige Florian und 
der elfjährige Maximilian Schoth waren 
aus Neuss bei ihrer Oma Isolde Kresse 
in Ermlitz zu Besuch. Diese hatte für 
die Kinder den Ferienpass organisiert. 

Thomas Kalb zeigt Maximilian Schoth, wie ein Angreifer mit dem Langstock abgewehrt 
werden kann.  Foto: Michael Strohmeyer

Raik Döbelt: Es haben sich leider keine 
Frauen-Duos oder Mixed-Teams ange-
meldet.

Ilina Koralova: Mit der Werkschau wollen 
wir einen Planungsprozess dokumentie-
ren, deshalb sind auch die älteren Ent-
würfe mit ausgestellt.

DRK-Aktion

Glesien glänzt
als Hochburg der

Blutspender
Glesien. Sie kann es kaum fassen und 
ist richtig stolz auf „ihre Glesiener“: 
Annemarie Semmler zählte am ver-
gangenen Blutspendetag in der Glesie-
ner Sonnenblumen-Grundschule sage 
und schreibe 119 Spender. „Das ist das 
zweitbeste Ergebnis seit dem Beginn 
der Aktionen vor 15 Jahren. Glesien 
bleibt damit unsere Spenderhochburg. 
Wir freuen uns riesig darüber und 
möchten allen Spendern für ihre Hilfe 
danken“, jubelte gestern die 79-Jäh-
rige. Sie ist Vorsitzende des DRK-Orts-
vereins Lissa, der die Spendentermine 
in Glesien organisiert und betreut. 

„Mit so einer hohen Zahl von Frei-
willigen hätten wir nicht gerechnet, 
gerade auch weil jetzt Ferien- und Ur-
laubszeit ist und deshalb viele unserer 
Stammspender gar nicht da gewesen 
sind“, sagte Semmler ebenso erfreut 
wie erstaunt. Bei der Gelegenheit er-
wähnte sie auch gleich drei besonders 
eifrige Spender: Wolfram Mäge war 
zum 65. Mal da, Jörg Köcke kann nun 
auf 80 geleistete Blut-Spenden zurück-
blicken und Lyberti Besser füllte be-
reits zum 108. Mal einen Blutbeutel. 
Wie Semmler weiß, kommen die Frei-
willigen allerdings nicht nur aus dem 
Schkeuditzer Ortsteil, sondern auch 
aus Wiedemar, Kölsa, Lissa, Radefeld, 
Freiroda, Hayna und selbst aus Leipzig 
sei ein Pärchen eingetroffen.

Wenige Tage zuvor hatte der Blut-
spendedienst bereits im nahen Zwo-
chau Station gemacht. „Auch dort 
hatten wir mit 77 Spendern ein tolles 
Ergebnis. Vielleicht lockte ja diesmal 
der Rucksack, der als Dankeschön 
verteilt wurde, die Leute so zahlreich 
an“, sagte Semmler lachend, um gleich 
darauf wieder einzuschränken: „Ach 
was, unsere Spender kommen auch 
so. Sie wissen ja, wie dringend gerade 
jetzt in der Ferienzeit Blutkonserven 
benötigt werden.“

Der nächste Termin in Glesien wird 
Freitag, der 5. November, sein. „Das 
ist für uns ein ganz besonderer Ter-
min, denn dann feiern wir 15 Jahre 
Blutspende in Glesien. Dann werden 
wir uns auch extra noch einmal bei 
der Schule bedanken, die uns über 
die vielen Jahre immer die Räume zur 
Verfügung gestellt hat“, blickt Semmler 
schon einmal auf das besondere Datum 
voraus.  Olaf Barth

Windmühlenstraße

Nach Wartefrist
beginnen nun

die Bauarbeiten
Taucha (dg). In der Windmühlenstraße 
haben die Bauarbeiten begonnen. Wie 
berichtet, wird auf der viel befahrenen 
Verbindungsstraße zwischen B 87 und 
Sommerfelder Straße in den nächsten 
acht Wochen das marode gewordene 
Kopfsteinpflaster entfernt. Per Bagger 
begannen gestern früh Mitarbeiter des 
Tauchaer Bauunternehmens Süß damit, 
den Straßenbelag abzuheben. Ist dies 
vollendet, werden die Bordsteine ent-
fernt und neu gesetzt. „Auf der linken 
Seite von der B 87 kommend wird der 
Fußweg um 70 Zentimeter verbreitert, 
die Straße also schmaler“, erläuterte 
Bauleiter Denny Gebhardt. Im weiteren 
Arbeitsverlauf erhält die Windmühlen-
straße eine Asphaltdecke. Letzteres 
dürfte vor allem Anwohner freuen, da 
sich die Lärmbelastung verringert.

Unterdessen erklärte Jürgen Süß, Ge-
schäftsführer der Tauchaer Firma, die 
Verzögerungen beim Baustart. „Das 
war schlichtweg keine Verzögerung, 
sondern wir haben nur die gesetzlichen 
Vorgaben eingehalten“, so der Unter-
nehmer. Da in der gesamten Straße 
Halteverbot herrscht, müsse laut den 
„Richtlinien für die Sicherung von Ar-
beitsstellen an Straßen“ des Bundes-
verkehrsministeriums den Anwohnern 
72 Stunden vor Beginn der Baumaß-
nahme Zeit gegeben werden. „Es ist 
also keineswegs so, dass hier die Stadt 
Taucha oder wir geschlafen hätten“, 
sagt Süß. Dafür habe er gestern Pro-
bleme mit Falschparkern gehabt, die 
sich von den Halteverbotsschildern 
nicht beeindrucken ließen. Ihnen wur-
den Verwarnungen vom Ordnungsamt 
ausgesprochen. Ab heute werde dann 
abgeschleppt.

Die Sanierung der Fahrbahn dauert 
bis voraussichtlich 30. September. So 
lange ist die Windmühlenstraße kom-
plett gesperrt, der Verkehr für Anlieger, 
Rettungsfahrzeuge und Müllabfuhr 
wird aber weiter gewährleistet. Rund 
168 500 Euro kostet die Maßnahme, 
für die Taucha 55 000 Euro beisteuert.

Ein Bagger beseitigt das Pflaster in der 
Windmühlenstraße, die in den nächsten 
Wochen saniert wird.
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Ordnungsamt

Fundsachen werden 
bald versteigert

Taucha (dg). Das Ordnungsamt weist 
darauf hin, dass demnächst wieder 
Fundsachen versteigert werden. Am 28. 
August sollen ab 15 Uhr in der Grund-
schule Am Park unter anderem 18 
Fahrräder, Bekleidungsstücke, Mobilte-
lefone, Modeschmuck und Uhren neue 
Besitzer finden. Wer oben Genanntes 
oder andere Dinge vermisst, sollte sich 
bis 20. August bei Christiane Kasper 
melden, um die Versteigerung zu ver-
hindern. Telefon: 034298 70152 und 
70333. Wer am Kauf interessiert ist, 
könne eine Stunde vor Beginn der Auk-
tion die Artikel besichtigen. Außerdem 
müsse genug Geld mitgebracht werden, 
denn ersteigerte Gegenstände könnten 
nur gegen Barzahlung mitgenommen 
werden.

Förderverein

Premiere des neuen 
Schloss-Jahresheftes

Taucha (dg). Der Förderverein des Rit-
tergutsschlosses präsentiert zum Stadt-
fest Tauchscher vom 27. bis 29. August  
erstmals sein neues Jahresheft. Das 
Journal werde dann „Rittergutspost“ 
heißen, 16 Seiten umfassen und durch-
gängig farbig und reich bebildert sein. 
In dem Magazin berichten 15 Autoren 
über das Schloss, den Fortgang der 
Sanierungsarbeiten an dem 790 Jahre 
alten Gebäude und persönliche Erleb-
nisse. Auch Künstler sollen zu Wort 
kommen, teilt der Verein mit.

Terminänderung

IG Handeln sagt
Treffen ab

Schkeuditz (-art). Das für heute ange-
setzte Treffen der Interessengemein-
schaft (IG) Handeln für Schkeuditz fällt 
aus. Als Grund dafür nannte IG-Spre-
cherin Birgit Leo zahlreiche Absagen 
von Teilnehmern wegen Urlaubs. „Die 
Themen werden in die nächste Ver-
sammlung verschoben. Das Treffen 
findet dann am 6. September ab 19 
Uhr im Papitzer Siedlerheim statt“, so 
Leo. Dann soll es unter anderem um die 
Einführung eines Frischemarktes in der 
Innenstadt gehen, der an jedem ersten 
Sonnabend im Monat stattfinden soll. 
Auch über die bevorstehenden Herbst-
aktivitäten der IG soll dann schon ge-
sprochen werden. Interessenten mit 
Ideen und Anregungen seien jederzeit 
willkommen.

Einbruch

Unbekannte erbeuten
Zigarettenstangen

Schkeuditz (-art). Einen Sachschaden 
in Höhe von zirka 500 Euro verursach-
ten Unbekannte, als sie in eine Firma 
in der Schkeuditzer Weststraße einbra-
chen und mehrere Zigarettenstangen 
erbeuteten. Wie die Polizei gestern mit-
teilte, ereignete sich der Einbruch am 
Sonntag gegen 3 Uhr. Die Täter hätten 
ein Loch in den Zaun geschnitten und 
danach mit roher Gewalt ein Fenster 
aufgebrochen.

Beratung

Heute trifft sich
der Sportbeirat

Schkeuditz (-art). Die Mitglieder des 
Schkeuditzer Sportbeirates sowie Ver-
treter der Stadtverwaltung treffen sich 
heute ab 18 Uhr zu ihrer turnusmäßi-
gen Beratung. Bei der Zusammenkunft 
in den Rathauskolonnaden am Rat-
hausplatz 3 soll es um „Abstimmungen 
zu aktuellen Angelegenheiten“ gehen, 
heißt es dazu aus dem Rathaus.

Straßensammlung

Müll und Schrott
werden abgeholt

Schkeuditz (sw). Morgen wird die Stra-
ßensammlung für Schrott und Sperr-
müll in folgenden Straßen fortgesetzt: 
Hufelandstraße, Robert-Koch-Straße 
(ab Flughafenstraße bis Einkaufszen-
trum) und Virchowstraße. Entspre-
chende Gegenstände können am Stra-
ßenrand abgestellt werden.


